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W, beweist eine Parıser SC dıe VOIN dem Kopisten 1as Spelaiotes 1m
021 in öln eschrıeben wurde (Par SI. 375 mıt dem Neuen Jlestament).

Ernst Gamillscheg, Wıen

Roberg, ur! Das 7 weıte Konzıil VON Lyon (1274),; (Konzilıengeschichte: €e1 A‚
Darstellungen), Paderborn —- München — Wıen — Zürıic Ferdinand Schöningh 1990, 399

Wiıe schon VO 1te her leicht erkennen ist, stellt das vorlıegende Buch eiıne CI -

schöpfende Monographie über das I1 Lyoner Konzıil dar, und bıldet eine thematısche Kr-
weıterung der 9064 In Oonn erschıienenen Dissertation desselben Autors: »Die Unıion
zwıschen der griechıschen und der lateiniıschen Kırche auf dem ONZ1 VOoN Lyon
«Das Buch beginnt mıt einer Schilderung der Eröffnungssitzung des Konzıils
7.Maı IJ4 (S.5—15) und dann mıt eiıner Rekonstruktion der Bıographie des Pap-
stes Gregors (1271—-1276) fort, wobel nıcht die Absıcht des Vis ist, eine allgemeıne
Bıographie anzubileten, sondern jene Ere1ignisse untersuchen, dıe uns einen 1 in
das zentrale polıtısche oJe. Gregors erlauben, welches das Konzıl sollte dıe
Vorbereıitung eines Kreuzzuges S73 WEe1 Kapıtel sınd einer globalen Dar-
stellung der damalıgen internationalen polıtıschen Konstellatıon gew1ıdmet zuerst der
westlichen Das polıtısche des Konzıils 33—5 und dann der östlıchen ‚yon I,
eın »Unionskonzil«? 98 Es ist damıt klar, eın Konzıl nıcht 11UT eın relıg1öses,
sondern auch eın polıtisches Ere1gnis W, das für seiıne Verwirklichung eine gewIlsse
Konvergenz größerer und kleinerer europäischer ächte voraussetz Was VoNn besonde-
HS} Bedeutung für dıe »un1onIistische« Seıite des Konzıils Der V{. zeıgt eutlıc WwI1e
groß dıe polıtısche efahr der aggressıven Polıtik arls Von Nn]Jou für yzanz W Wäas

dıe besonders nachgıjebige ng des byzantınıschen Reiches (nıcht der byz Kırche!)
bewirkte. Hıer könnte INan noch ein1ges erganzen eW1 dıe kırchenpolitischen Ver-
hältnısse In yzanz stehen im Rahmen dieses Buches mehr 1m Hıntergrund, und der V{.
kann auf se1ıne frühere el s.oben) verwelsen. Dennoch, hätte e 1im vorlıegenden
Buch die mıiıttlerweiıle erschıenene grundlegende el VON V. Laurent— J. Darrouzes,
Dossier SICC de "Union de Lyon (1273-1277) Archiv de "Orient chretienne Parıs
1976, berücksichtigt, hätte vi8 eine sehr gute Vorlage wichtiger edierter Texte dieses eıt-
abschnittes und aufschlußreiches aterı1al für dıe mönchiısche Reaktıon ZUT erfügung
gehabt. Hınsıchtliıc des etzten Themas (dıe mönchische Reaktion auf die kaiserliche
Kirchenpolitik), über dıe der V{. eın Fehlen »zeıtgenössıscher Quellen und einschlägiger
Forschungen« notiert, se1 auf zeitgenössische TIeIie VON Mönchen (S
538—5353 der Ausgabe VonNn Laurent-Darrouzes) und auf ZWEeI1 griechısche Aufsätze inge-
wiesen: I. Anastasiou, O QPVLAODLEVOC LOYULOC TOV ÄÜYNLOPELTOV UNO TOVD 1yoanı
II0  LOAOYOV Ka TOVD ”IOavvoD BEKKOV, 1in ’AOomvıK NOALTELC. ETMNL NUAME—
TNPLÖL TOVD 3  ÄÜYLOD - OpOovc rsg Chrestou), Thessalonikı 1963, 5.207-257, und
Dentakıis, Bioc Ka XKOolAOvDvBILA TOUVD ÄÜYLOD D1iA00£0V5 OKKLVOUD IIaTtTpLOPYXOL
K@®V/nOAEOC (1353-1354, 64- 4437 (1971) 513-637

Das Buch efaß sıch ferner mıiıt dre1 Gutachten ZUT Konzilsthema: 89—1206), nam-
ıch mıt der Relatıo Brunos Von Olmütz, der Collectio de scandalıs eccles1i1ae und dem
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Opus Trıpartıtum des Humbert VON KRoman zZzieres ist VOIN Bedeutung für dıe Verhäilt-
nNıSSE Ost und West, we1l 65 e1in viel miılderes und respektvolleres Dokument als die
uüublıchen derzeitigen olemischen chrıften bıldet, das aber VON der Synode nıcht erück-
sıchtigt wurde: » Hätten aps und yno  en den Humbertschen Vorschlägen mehr
Aufmerksamkeıt geschenkt, ware vielleicht tatsächlıc ein Dıialog zustande gekom-
MeCN, der in Wiırklıiıchkeit aber ausDi1e A (S 120)

Das nächste Kapıtel dıe Vorbereiıtungsphase des Konzıils, verschledene
Aspekte und Probleme (Konziılsankündıgung und -berufung, Konzıilsort, Organıisatıon der
Konzıilsarbeıit u.a diskutiert werden (S 27-170) Auf den Se1lten P} werden dıe
TODIEMEeE besprochen, die die Kreuzzugsthematık als ersten Tagesordnungspunkt des
Konzıls etreiten Der VT zeigt euUlıc die weıtgehende »Säkularısıerung« der Po-
1ıtık schon 1im 13 klare polıtısche Vorteıle VON einem Kreuzzugsunternehmen VeEeI-

angte, WI1Ie 6S z. B die Haltung der italhenischen Hafenstädte zeıgte, die sich VOT Handel
mıiıt den islamischen Gegnern nıcht scheuten (S 189) Das . Kapıte ist VOoN besonderer
Bedeutung für dıe Beziehungen der OC0OXen TC und dem Papsttum Der Vf.
geht en wichtigen Quellenangaben über dıe Übereinkunft mıt den Griechen nach
(S.219-—2092) und zeigt überzeugend, dıe griechische Delegatıon Namen des
Katlsers und nıicht der byzantınıschen TC sprach C 229): der »Unijonsgottesdienst«
des eher eiıne Unterwerfung der byzantinischen Gesandtschaft dıe päpstlı-
chen nsprüche (S.235—236), keine theologıschen Diskussionen über strıttige
Punkte stattfanden (S.237) und weder der byzantınısche Kaılser och der aps eiıne
wirklıche Kırchenunion beabsıichtigten: Ersterer versuchte., die efahr eines lateinıschen
Angriffs bannen, en! letzterer auf eine polıtische Unterstützung seINESs Kreuz-
zugsprojektes (S 276—-281) abzielte.

ach einem Kapıtel über dıe Bedeutung des Empfangs einer heidnischen Tartarenge-
sandtscha: (Mongolen) für das Kreuzzugsprojekt Gregors (S 283-—292) der V+i.
in einem besonderen Kapitel dıe eformarbeıt des Konzıls (S5.293—355). Dıie verschle-
denen anones sınd nıcht 1L1UT für die Soz1al- und Wiırtschaftsgeschichte Europas
Schlußfolgerungen über die Ausbreitung des Wuchers, 376—330) sondern auch für
die irchengeschichte der westlichen Kırche 7 5B Entstehung des Konklaves
(S.293—309) oder dıe Unterdrückung der Mendikanten-Orden (5S.331—-347) und dıe
Ekklesiologıe Von Bedeutung. Besonders interessant ist hıinsıchtlich des etzten spektes
das er'  N1s zwıschen aps und Konzil, WIeEe aAus der Untersuchung der Formulie-
rTung der jeweıligen Dekrete hervorgeht: » DIe auf der Synode versammelten Väter sınd
zunächst UT beratend tätıg, Gesetzgeber 1im strengen Sınn ist auswelslich der ortwahl
der apsRezensionen  129  Opus Tripartitum des Humbert von Roman. Letzteres ist von Bedeutung für die Verhält-  nisse zw. Ost und West, weil es ein viel milderes und respektvolleres Dokument als die  üblichen derzeitigen polemischen Schriften bildet, das aber von der Synode nicht berück-  sichtigt wurde: »Hätten Papst und Synodalen den Humbertschen Vorschlägen mehr  Aufmerksamkeit geschenkt, so wäre vielleicht tatsächlich ein Dialog zustande gekom-  men, der in Wirklichkeit aber ausblieb...« (S. 120).  Das nächste Kapitel behandelt die Vorbereitungsphase des Konzils, wo verschiedene  Aspekte und Probleme (Konzilsankündigung und -berufung, Konzilsort, Organisation der  Konzilsarbeit u.ä.) diskutiert werden (S. 127-170). Auf den Seiten 171-217 werden die  Probleme besprochen, die die Kreuzzugsthematik als ersten Tagesordnungspunkt des  Konzils betreffen. Der Vf. zeigt deutlich, daß die weitgehende »Säkularisierung« der Po-  litik schon im 13.Jh. klare politische Vorteile von einem Kreuzzugsunternehmen ver-  langte, wie es z.B. die Haltung der italienischen Hafenstädte zeigte, die sich vor Handel  mit den islamischen Gegnern nicht scheuten (S. 189). Das 8. Kapitel ist von besonderer  Bedeutung für die Beziehungen zw. der Orthodoxen Kirche und dem Papsttum. Der Vf.  geht allen wichtigen Quellenangaben über die Übereinkunft mit den Griechen nach  (S.219-292) und zeigt überzeugend, daß: a) die griechische Delegation im Namen des  Kaisers und nicht der byzantinischen Kirche sprach (S. 229), b) der »Unionsgottesdienst«  des 29.Juli eher eine Unterwerfung der byzantinischen Gesandtschaft unter die päpstli-  chen Ansprüche war (S.235—-236), c) keine theologischen Diskussionen über strittige  Punkte stattfanden (S.237) und d) weder der byzantinische Kaiser noch der Papst eine  wirkliche Kirchenunion beabsichtigten: Ersterer versuchte, die Gefahr eines lateinischen  Angriffs zu bannen, während letzterer auf eine politische Unterstützung seines Kreuz-  zugsprojektes (S.276-281) abzielte.  Nach einem Kapitel über die Bedeutung des Empfangs einer heidnischen Tartarenge-  sandtschaft (Mongolen) für das Kreuzzugsprojekt Gregors (S. 283-292) behandelt der Vf.  in einem besonderen Kapitel die Reformarbeit des Konzils (S.293-355). Die verschie-  denen Kanones sind nicht nur für die Sozial- und Wirtschaftsgeschichte Europas — z.B.  Schlußfolgerungen über die Ausbreitung des Wuchers, s. S. 326-330 — sondern auch für  die Kirchengeschichte der westlichen Kirche — z.B. Entstehung des Konklaves  (S.293-309) oder die Unterdrückung der Mendikanten-Orden (S.331—-347) — und die  Ekklesiologie von Bedeutung. Besonders interessant ist hinsichtlich des letzten Aspektes  das Verhältnis zwischen Papst und Konzil, wie es aus der Untersuchung der Formulie-  rung der jeweiligen Dekrete hervorgeht: »Die auf der Synode versammelten Väter sind  zunächst nur beratend tätig, Gesetzgeber im strengen Sinn ist ausweislich der Wortwahl  der Papst ... Es ist der Papst der — mit Begriffen wie providere, decernere, sancire, sta-  Gebote und Verbote erläßt«.  Hinsichtlich der Dekrete vom  tuere, decidere  1.November 1274: »Der Papst auf dem Konzil erläßt sie, nicht Papst u n d Konzil«  (S.350). Obwohl der Vf. schreibt, daß der Papst »sein Vorrecht nicht gegen die Synode  gewandt, sondern an der communis utilitas für die Gesamtkirche orientiert« habe  (S.355), leistet das Ganze einen sehr wichtigen Beitrag zu der Geschichte des Verständ-  nisses der päpstlichen Institution innerhalb der Römisch-Katholischen Kirche. Das Buch  endet mit einem Bericht über politische Entscheidungen Gregors, die im Zusammenhang  mit dem Konzil standen (S. 357-380).Es ist der aps der mıt egriffen WwWI1e providere, decernere, sancıre, sta-

Gebote und Verbote rläßt« Hınsıc  1C der Dekrete VO:uere, decıdere
November 1F » Der aps auf dem Konzıil erläß: sie, nıicht aps Konzil«
(S 350) Obwohl der V{. schreı1bt, der aps »Se1IN Vorrecht nıicht die 5Synode
gewandt, sondern der COMMUnNIS utilitas für die esamtkırche orlientliert« habe
(S 355); eıistet das (Ganze einen sehr wichtigen Beıtrag der Geschichte des Verständ-
nN1isses der päpstlichen Institution nner'! der Öömisch-Katholischen IC Das Buch
endet mıt einem Bericht über polıtische Entscheidungen Gregors, dıe im Zusammenhang
mıt dem Konzıl standen S 357-380).
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Die Auswertung des Quellenmaterıals (zumındest des westliıchen VON Roberg ist CI -

schöpfend, dal jeder ünftige Forscher des Spätmittelalters sıch immer mıt den rgeb-
nıissen dieser el auselınandersetzen muß Diese Ergebnisse sınd aber VON CNOTIMEIN

Interesse nıcht 1U für eine ademische kırchengeschichtliche Forschung eInes muıttel-
alterlıchen Konzıils, sondern auch für die Geschichte der Beziehungen des Papsttums
der rthodoxie Dıiıe Aktualıtät ein1ger amalıger mıt diesen Bezıehungen zusammenhän-
gender TODIemMe ist sehr scharft auch VO V{. selbst markıert: »Rückkehr ZU Gehorsam
gegenüber dem aps ohne theologısche Aufarbeıitung der Kontroverslehren 1mM Miıt-
telalter wen1g eın erfolgversprechender Weg der Überwindung der paltung WIe OT: 6S

heute 1St« (S ö/) Dıimuiutrios Moschos, München

Gasper, ans-Müller, Joachim-— Valentin, Friederike Lex1iıkon der Sekten, SOn-
dergruppen und Weltanschauungen. akten, Hıntergründe, arungen, rei1burg —
asel— Wıe Herder Verlag 1990, M! 210 Spalten.

In einer Zeıt, in der eıche Sekten, Gurubewegungen, Psychokulte, S5Sondergeme1n-
chaften und Weltanschauungsgruppen versuchen, die Defizıte uUuNseTeT Gesellsc
decken, und ihre ngebote auf den Markt »Hoffnung« ausrıchten, besteht dıe efahr.,

Unsıicherheit und Verwırrung VOT em den Jungen Menschen zunehmen.
Diese efahr wıird noch dadurch verstärkt, daß viele dieser Gruppen sıch hun-

derten VON Tarnorganısationen verstecken und damıt dıe Gesellsc und ihre Strukturen
unterwandern en

Oft werden christliche Begriffe verwendet, nıchtchrıistlichen Inhalten eiıinen chrıstlı-
chen Anscheın geben

Diese Sıtuation macht die Herausgabe eines Spezlallexikons notwendig, das zuverläs-
sıge Informationen über dıe einzelnen Gruppen, iıhre erKun: ıhren geistigen Hınter-
grund und ihren nıchtc  stlıchen (C‘harakter vermiuttelt.

iıne gule Vorarbeıit hat sicherlich der verstorbene Pfarrer Friedrich Wılhelm aaCcC mıt
seinem »Apologetischen Lexikon« geleistet.

Das NECUC x1kon auch notwendıge theologıische Begriffe und blıetet somıt dıe
entsprechende be1 einer Auseinandersetzung mıiıt den genannten Gruppen

Es ist siıcherlich eine arke des Buches, der Verlag einıge hervorragende Miıtar-
beıiter aus der » Konsultation landeskırchlicher Beauftragter« gewinnen konnte, dıe
sowohl dıe Sektenszene WI1Ie auch dıe christlıche: theologischen Posıtionen ken-
IC  = ber nıcht alle Miıtarbeıter, dıe theologische Beıtragsthemen behandelt aben, VCI-

ügen über dıe notwendıgen Kenntnisse der Sektenlehre, sıch Wiıdersprüche
den entsprechenden Artıkeln der Sektenfachleute ergeben. So chreı1bt Günther Pape
(Zeugen ehovas Sanz riıchtig, nach Auffassung der Zeugen ehovas Jesus Christus
als Feldherr ehovas in der aCcC Von Harmagedon alle Reiche dieser Welt vernichten
werde und alle überlebenden Zeugen ehovas das Paradıes auf en rleben werden,
en dıe anderen vernichtet werden. Im »Erlösung« (Karl Heınz enke, Mi1-
ae uss €e1 e hingegen über dıe Zeugen Jehovas, alle Menschen noch eine
Möglıichkeıit en werden, sıch für Gott entscheıiden. Hıer handelt sıch eine


